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©emetnbeboben liegenb, entbecft morben. ®iefeS Sßaffet
ift uns paffenb unb jroar umfo mehr, ba unfere Armem
atiiftalt an bie SBaffetoerforgung angefcfjloffen ift unb
mir fomit nur ein ®rudfmetf erfteKen müffen. ®iefe
5Referoe=Anlage wirb jirfa 8000 granfen foften unb 200
SDîinutentiter tiefem, ©ie ift fdjon im Sau begriffen.

Sûuïi^e üBerbeffctungen in î»er ûûrgautfdjen §eil»
uttb tpftegeanftall JïonigêfeïDen. ®le SBaffetoerforgung
erhält tnfofern eine Serbefferung, als bte gefamte Srtnf
maffermenge oon ber ©cmetnbe HBinbifclj bejogen wirb,
wodurch ber 2BafferjlnS fidf oon 3000 auf 10.000 gr.
erhöht. Auch für bie SMfdjerei unb Reinigung ift eine

©rmelterung unb Stobemifierung in Ausführung güt
ben ©ebäubeunterfyatt ftnb pro 1927 35,000 gr. bub*
geliert. ®aoon entfallen 7000 gr. auf bie 9Jtobernifte=

rung ber Kanaltfation. gerner foH ba§ AbfonberungS*
bauS toieber in gebrauchsfähigen $uftanb gefegt werben,
gür Unterbalt unb Sermehrung beS SJiobtHarS ftnb
34,000 gr. oorgefeben.

Steubtt« einer !aifjoUf<ben Kirdje in SirmenSDorf
(Aargau). ®te fathotifc&e Kirchgemetnbe bat ben Sau
einer neuen Kirche befchlcffen unb ben Sauplat* bißför
um 37,000 gr. bereits erworben. SRan rechnet mit einer
Saufumme oon 300,000 gr. ®te alte Sttreffe, weiche
bisher beiben Konfeffionen diente, würbe ber reformierten
Kirchgemetnbe um ben fßreiS oon 25,000 gr. überlaffen.

StntlidjeS ou3 fiugano. ®iefet Sage ift taut „©üb^
febmeij" mit ben Arbeiten jwedtS ©rridjtung eines
SaueS auf bem oon ber <Sibgenoffertfd>aft er*
morbenen SireaI beim Sofigebäube begonnen
worben. @S banbett ftch um ben Sau oon üttaga*
jinen für bie Sagerung beS Seiegraphen* unb
Selephon*9KateriaI§. 3>m ©rbgefchoß gegen Sia
Segejji werben SerfaufSlofalitäten eingerichtet, bie bann
oermtetet werben foHen.

An ber ©de ber Sia Sert tfi man mit ber $nftal*
lation oon SerfaufSlofalitäten im Sau beS jetzigen 2Ra>

teriatgebäubeS ber Selegraphenoermattung befebäftigt.
$n btefen Sofalttäten foil bie garmacia ©Ioetica (3n=
baber £>etr ®onati) untergebracht werben. ®ie Seitung
ber Arbeiten würbe |>erw ©apomafiro Sernarboni
anoertraut.

$ legUitimuiett
SDtan febreibt ber „91 $. g." aus ©enf: ©etjt man

burdj bie Rue des Pâquis pm SölferbunbSfefretariat,
fo îommt man, furj beoor man baS £>auptportal beS

©efretariatSgebäubeS erreicht an einer mafftoen un Schönen

Çoljgaletie oorbei, bie bort cor einiger Qeit erftettt mor*
ben ift. ©ie führt oon ber äßeftede beS jmeiten ©toeî
werfeS beS Sölferbunb^patafteS, wie je^t baS ehemalige
fwtel Stationat beißt, fchtäg über bie Straße unb oet*
btnbet baS ©efretariat mit einem großen, auf ber am
ber en ©eite ber ©traße gelegenen SJltetbauS. ®aS ©e»
fretariat taufte biefeS $au.§ um ben ißretS oon grauten
270,000, bie, ebenfo wie 7246 gr. für bte ©rfietlung ber
©alerte, in baS Subget beS nächfien QabreS eingefteltt

ftnb. $n btefem $auS foHen bie SureauS für ben ®aftt)
Iograpben*, ©tenograpben* unb Soneograpbenbtenft um

tergebracht werben, bie ftdb bisher tn einem ber oberen

©iodmetfe beS ©etretariatSgebäubeS befanben. ©che"
lange genügten bie 9Mumtict)felten beS ©etretariateS ben

©rforbetniffen nid^t mehr, unb eS war fogar baoon bie

Stehe, auf etnem benachbarten, bem ©efretariat gehörige"
©runbfiüdt einen großen fcoljbau p errieten, ber prf
oiforifch für Sureaujwede oerwenbet werben fottte, b'-
baS neue ©ebäube in ©ecfjeron oottenbet ift, in bem ba^

©efretariat fowte ber ©aal für bte SölfetbunbSoerfamm'
Iungen untergebracht werben foHen. ®a baS erwähnte

SHiethauS p oerfaufen war, beeilte ftch baS ©efretariat/
eS p erwerben. ®aS £>auS fann ebenfo wiebet oerfaui'
werben wie ber SöIferbunbSpalaft, ber 572 SHiHionen

granfen gefoftet hat. Sefauntlid) haben bte ©ibgenoffe"'
fchaft unb ber Kanton ©enf für eine SetfaufSfumm*
oon 4 SRiUionen ©olbfranfen ©arantie geletftet.

®ie Satfache, baß bie 9täumH<f)feiten beS ©efre'
tariatS bringenb einer ©rwetlerung bebürfen, »je

SDtängei beS SeformationSfaaleS, wo bie Söl'
ferbunbSoerfammlungen tagen, feine fcf)lechte Ifufiif, ^
weber buret) Sautfpredfer noch anbere fünfifi^^
HJtittel oerbeffert werben fonnte, bie große ®ifianj î""'
fdhen bem SeformattonSfaal unb bem auf ber anbef"
©eite beS ©eeS gelegenen ©efretariat, wo bte Kommt!'

ftonen ber SölfetbunbSoerfammkng ihre ©itpngen ab'

halten müffen, — aüeS bieS erweift, wie notwenbig M*

©rfteHung ber Hieubauten ift, für bte bte Ichte Sölf#'
bunbSoerfammlung bie erforderlichen Krebite gewähnt h"''

®ie Sorarbetten für ben neuen Sölferbunb^'
p alaft finb nun tn ooHem ©ang. ®te grage beS

eineS ©aaleS für bie Serfammlung unb eines ©ebäub«»

für ba§ ©efretariat fam im Qfahre 1924 jur Seh""®"
lung, unb als bte fünfte SölfetbunbSoerfammlung auf'
einanbetging, glaubte man, eS fei fcïpn aHeS endgültig

geregelt. 9Kan beabftchtigte bamals, auf bem an bö

©efretariat anftoßenben ©runbftüct 3lrmleber, baS uf"
Kanton unb ©tabt ©enf um ben ^Sreië oon 500,000
erworben unb bem Sölferbunb pr Serfügung 8«ft^
woeben war, einen ©aal für bie Serfammlung ju ^
ridhten. ®te Saufofien würben auf 4,5 SJliHtonen 0

fdhätjt. ®te internationale Qurt), bie ber Sölfetbuit^
rat mit ber Aufgabe betraut hatte, bte Sebtngungen Ï"
ben Sau aufpfteHen, gelangte jeboch p ber UeberjeugU«^
baß bie tn äluSftdht genommene ©umme ooUfiänbtg
nügenb fei unb baß eS beffer märe, für ben 7îeubauJ_
anbereS, größeres ©runbfiüdf p benähen, ba§ aHeu «t

fprüchen genügen würbe. SlnberfeitS würbe auch
fchlagen, baS ^otel National p oerfaufen unb Sie

führung eineS weitergehenben Sujettes tnS SHug« '
faffen. ®te Ausführung biefeS größeren SrojefteS
baburd) erleichtert, baß fett ©nbe 1924 Subgetüb*
fdh^ffe oon etwa 10 SMionen ©chweiietfranfen
hanben waten, oon benen ein großer Seil auS bem ®

gang oon rücfftänbigen SeitragSquoten etnjelner ©tau
flammte. ®te SölferbunbSoetfammlung genehmigte

Anträge ber Kommiffron hlufidltlt^ beS Serfauff
Rotels National. @S erfolgte tnbeffen fein Kauf"
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Gemeindeboden liegend, entdeckt worden. Dieses Wasser
ist uns passend und zwar umso mehr, da unsere Armen-
anstatt an die Wasserversorgung angeschlossen ist und
wir somit nur ein Druckwerk erstellen müssen. Diese
Reserve-Anlage wird zirka 8000 Franken kosten und 200
Mtnutenliter liefern. Sie ist schon im Bau begriffen.

Bauliche Verbesserungen in der aargauischen Heil-
und Pflegeanstait Konîgsfeîden. Die Wasserversorgung
erhält insofern eine Verbesserung, als die gesamte Trink
wassermenge von der Gemeinde Windisch bezogen wird,
wodurch der Wafferztns sich von 3000 auf 10,000 Fr.
erhöht. Auch für die Wäscherei und Reinigung ist eine

Erweiterung und Modernisierung in Ausführung Für
den Gebäudeunterhalt sind pro 1927 35,000 Fr. bud-
gettert. Davon entfallen 7000 Fr auf die Moderniste-
rung der Kanalisation. Ferner soll das Absonderungs-
Haus wieder in gebrauchsfähigen Zustand gesetzt werden.
Für Unterhalt und Vermehrung des Mobiliars sind
34,000 Fr. vorgesehen.

Neubau einer katholischen Kirche in Birmensdorf
(Aargau). Die katholische Kirchgemeinde hat den Bau
einer neuen Kirche beschlossen und den Bauplatz hiefür
um 37,000 Fr. bereits erworben. Man rechnet mit einer
Bausumme von 300,000 Fr. Die alte Kirche, welche
bisher beiden Konfessionen diente, wurde der reformierten
Kirchgemeinde um den Preis von 25,000 Fr. überlassen.

Bauliches aus Lugano. Dieser Tage ist laut „Süd-
schweiz" mit den Arbeiten zwecks Errichtung eines
Baues auf dem von der Eidgenossenschaft er-
wordenen Areal beim Postgebäude begonnen
worden. Es handelt sich um den Bau von Maga-
zinen für die Lagerung des Telegraphen- und
Telephon-Materials. Im Erdgeschoß gegen Via
Vegezzi werden Verkaufslokalitäten eingerichtet, die dann
vermietet werden sollen.

An der Ecke der Via Peri ist man mit der Jnstal-
lation von Verkaufslokalitäten im Bau des jetzigen Ma-
terialgebäudes der Telegraphenverwaltung beschäftigt.

In diesen Lokalitäten soll die Farmacia Elvetica (In-
Haber Herr Donati) untergebracht werden. Die Leitung
der Arbeiten wurde Herrn Capomaftro Bernardoni
anvertraut.

Die Neubauten des Völkerbundes.
Man schreibt der „N. Z. Z." aus Genf: Geht man

durch die kuo ä?8 Lâguis zum Völkerbundssekretariat,
so kommt man, kurz bevor man das Hauptportal des

Sekretariatsgebäudes erreicht, an einer massiven unschönen
Holzgalerie vorbei, die dort vor einiger Zeit erstellt wor-
den ist. Sie führt von der Westecke des zweiten Stock
Werkes des Völkerbundspalastes, wie jetzt das ehemalige
Hotel National heißt, schräg über die Straße und ver-
bindet das Sekretariat mit einem großen, auf der an-
deren Seite der Straße gelegenen Mtethaus. Das Se-
kretariat kaufte dieses Haus um den Preis von Franken
270,000, die, ebenso wie 7246 Fr. für die Erstellung der
Galerie, in das Budget des nächsten Jahres eingestellt

sind. In diesem Haus sollen die Bureaus für den Dakty
lographen-, Stenographen- und Roneographendtenst um

tergebracht werden, die sich bisher in einem der oberen

Stockwerke des Sekretariatsgebäudes befanden. Schon

lanze genügten die Räumlichkeiten des Sekretariates den

Erfordernissen nicht mehr, und es war sogar davon die

Rede, auf einem benachbarten, dem Sekretariat gehörigen

Grundstück einen großen Holzbau zu errichten, der pro'
visorisch für Bureauzwecke verwendet werden sollte, bis

das neue Gebäude in Secheron vollendet ist, in dem das

Sekretariat sowie der Saal für die Völkerbundsversanum
lungen untergebracht werden sollen. Da das erwähnte

Mtethaus zu verkaufen war, beeilte sich das Sekretariat,
es zu erwerben. Das Haus kann ebenso wieder verkauft

werden wie der Völkerbundspalast, der 5'/- Millionen
Franken gekostet hat. Bekanntlich haben die Eidgenossen'

schaft und der Kanton Genf für eine Verkaufssumme
von 4 Millionen Goldfranken Garantie geleistet.

Die Tatsache, daß die Räumlichkeiten des Sekre-
tariats dringend einer Erweiterung bedürfen, du

Mängel des Reformationssaales, wo die Vod

kerbundsversammlungen tagen, seine schlechte Akustik, die

weder durch Lautsprecher noch durch andere künstlich
Mittel verbessert werden konnte, die große Distanz zu»'

schen dem Reformationssaal und dem auf der ander"
Seite des Sees gelegenen Sekretariat, wo die KommP

sionen der Völkerbundsoersammlung ihre Sitzungen ab'

halten müssen, — alles dies erweift, wie notwendig dte

Erstellung der Neubauten ist, für die die letzte Völker'

bundsversammlung die erforderlichen Kredite gewährt hat-

Die Vorarbeiten für den neuen Völkerbunds'
palast sind nun in vollem Gang. Die Frage des Baues

eines Saales für die Versammlung und eines Gebäudes

für das Sekretariat kam im Jahre 1924 zur BeHand'

lung, und als die fünfte Völkerbundsversammlung aus'

einandergtng, glaubte man, es sei schon alles endgültig

geregelt. Man beabsichtigte damals, auf dem an da

Sekretariat anstoßenden Grundstück Armleder, das ob"

Kanton und Stadt Genf um den Preis von 500,000 M
erworben und dem Völkerbund zur Verfügung geste"

worden war, einen Saal für die Versammlung zu ^
richten. Die Baukosten wurden auf 4,5 Millionen g

schätzt. Die internationale Jury, die der Völkerbunds
rat mit der Aufgabe betraut hatte, die Bedingungen
den Bau aufzustellen, gelangte jedoch zu der Ueberzeuguê
daß die in Aussicht genommene Summe vollständig uug.

nügend sei und daß es besser wäre, für den Neubau^
anderes, größeres Grundstück zu benützen, das allen ^
sprachen genügen würde. Anderseits wurde auch voî
schlagen, das Hotel National zu verkaufen und die A"

führung eines weitergehenden Projektes ins Auge
fasten. Die Ausführung dieses größeren Projektes wm
dadurch erleichtert, daß seit Ende 1924 Budgetübe
schLsse von etwa 10 Millionen Schweizerfranken v"

Handen waren, von denen ein großer Teil aus dem ^
gang von rückständigen Beitragsquoten einzelner Staa ^
stammte. Die Völkerbundsversammlung genehmigte -

Anträge der Kommission hinsichtlich des Verkaufs
Hotels National. Es erfolgte indessen kein Kaust'
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°t, unb bte Qutp bet Architefien fd^Iug baraufhht ein»
»tätig ben Anfauf non nier unroeit beS jetzigen ©efre»
toriatSgebäubeS am See gelegenen ©runbftüdfen nor.
®8 hanbelte ftcf) um bie ©runbfiücfe SRopnter, tßerle bu»

«je, Bartholom unb 93arton. ®aS letztgenannte ©runb»
ptt grenjt an bie ^sarjeDe, auf bet ftcf) baS neue ©e«
»5ube beS internationalen Arbeitsamtes ergebt. ©S foUte
»»f btefe Weife eine einheitliche impofante Einlage
Staffen werben, bie beS SSölferbunbeS roürbig ift. ©aS
j-rojige £tnberniS bilbete bie große ©ifferenj jroifdjen
»®» Softenooraufchlägen ber beiben Söflingen. ©te Soften

erften projettes mürben auf 12,5 Wiüionen granfen,
»Menigen beS jroeiten auf 14 938,000 gr. gefcf)ätzt, ©a
»»erboten ftdj bie ©ibgenoffenfdt)uft unb ber Danton ©enf,
mien ©rtrag non 4 SMionen granfen auS bem 33er=

rouf bes potelé National in bem Sinne p garantieren,
°»ß fie einen eoentueüen SRtnberertrag auS itjrer ©afclje
»Labien mürben.

©iefeS Anerbteten führte p einer enbgüfiigen ®nt
Reibung in bit fer Angelegenheit. ©te oom SSölferbunbS«
'»t ernannte ©onberfommiffxon beantragte ber au ff er
»»bentlid^en ÜBötfeSbunbSoerfammlung oom legten 3Jlärj,

neuen Söfung ppftimmen, ba fich nach Abpg ber
îât bas Çotel ^Rational gewährleisten SetfaufSfumme
ro» Ausgaben nur noch auf runb 13 ÜR tili on en gr.
»kaufen mürben. ©S finb p bephlen : 8 SRiüionen für
^»n S8au etne§ 23erfammIungSfaaleS, 6,138,000 gr. für
?» Sau eineS neuen ©efretariatSgebäubeS, 300,000 gr.
rot bte ©rfieüung eines prooiforifcljen fRebengebäubeS
|TOb 2,530,000 gr. für ben Anfauf beS SaugrunbftütfeS.
*"rodhbem bte Setfammlung btefe Sorfdjtäqe ber Som»
Mfxon angenommen batte, befcfjloß ber fRat im legten
jauni, ben oon ber iunj ber Ar d) it eft en oorberet«
ttten Wettbewerb p eröffnen. ®r foE am 25. ga»
"Uar 1927 abgefdjloffen metben. gär biefen Wettbe«
ro«tb, an bem ft^ bie Architefien aüer äRiiglxebftaaten

SölferbunbeS beteiligen formen, finb greffe oon ins
8'famt 165,000 gr. ausgefegt. @S banbelt ftdh hte* wobt
?» ben bebeutenbften architeftonifchen Wettbewerb ber
|®bten 3ett, auf beffer. ©rgebnis, oor aüem bhxficbtlicb

fünftlerifcben Dualität, man außerorbentfich gefpannt
f"X fann. Sebauetlicb ift nur, baß bte gemattigen An«
rotbetungen an 3^1 unb ©elö, bie allein fdjon bie AuS»
»tbeitung eines fßrojefteS erforbert, eS nic|t allen tücb»

tu Ardbiteften erlauben roirb, am Wettbewerb teilp»
»^•nen. Seiber haben, auS unoerftänblichen ©rünben,
Rannte beutfcbe Arcbiteften bie Sonfurrenj abgelehnt.
•®a§ ©runbftüdf, auf bem ber fJMaft erfteflt werben foH,
»roimt eine Sobenfläcbe oon 66,406 ein. ©öS ©e»
»übe wirb mitten in einem pradjtigen fßarf, liegen, ber,

oerfidbert roirb, bem fßublifum pgängtidb fein fob
»»b bie betrlidbfte Uferlanbfdbaft beS ©enferfeeS barfteüt.
(y î>ie ©rroerbung beS ©runbftücfeS Sarton, baS bem

jTOletnationalen Arbeitsamt am nädbften liegt, ift pr^eit
nötig unb wirb baber auS ©rünben ber Spar»

rotnfett auf einen fpäteren 3«ttpuntt oerfcboben. ®aS
^«fretariat bat baS AnfaufSredbt für baS ©runbftüdf
jSjattboloni pm ^3reife oon 1,130,000 g*. unb baS

^nbftüdf SRopnter für 75,000 gr. erworben, ©inige
Prowterigfeiten flehen bagegen bem Anfauf beS ©runb»

^ Serle bu 8ac entgegen, ©ein Wert wirb auf
Iä v'OOO gr. gefcbäbt, mäbrenb ber Sefi^er, ein AuS«
»Uber, minbeftenS 930,000 gr. bafür oerlangt, obwohl
* oa§ ©runbftüdf erfi oor einigen fahren für 400,000 gr.

Horben hatte, fliacbfcem alle Semübungen, p einer
'tftänbigung p gelangen, gefc^eitert finb, bleibt nichts
»beresübrig, alSpr 3*»angSenteignung p fähret»

„"» bie nach ben genfetifchen ©efe^en möglich ift, fofern
s.. itdb um bie Wahrung oon ©taatSintereffen hanbelt.

Angelegenheit fam im ©roffen fRat pr Sprache,

ber in einer ber legten Sitzungen ben ©ntfdSjeib fällte,
baff bie ©nteignung beS ©runbftücfeS ißerle«bu=8ac im
öffentli^en gntereffe liegt, ©o ftef)t ber Sermirf»
Heizung beS großartigen WerfeS nichts mehr im Wege,
unb eS ift p erwarten, baß bie Serfammlung btnnen
breier $ahre in ihren neuen fßalaft etnjtehen fann, ber
fomohl bem SBölferhunb als ber ©chwetj pr @h" 9«'
reidhen möge.

Stadtrat Dr HISti über das ftadt*
3ürd?erif^e iDol?nwnôsî?rebk!ii.
Auf ©tnlabung ber Allgemeinen 33augenoffenfdhaft

3ürich fprach im großen ©aale beS „SBoKShauS" ©tabt»
rat ®r. © Slöti über baS fiabtjürcherifche Wohnung!»
problem, ©r. Möti betonte etnleitenb, bie Sefdfaffung
einer genügenben Anph^ Wohnungen für biejenigen,
welche nicht auS eigenen SRitteln jidh folche befdhaffen
fönnen, bilbe eines ber fdhwierigften Probleme ber ©tabt.
Auch heute fei biefe grage nodh aftueE, befonberS ba
baS ©nöe beS SRteterfchutzeS beoorftehe unb ber Wucher»
paragraph berart umf^rieben fei, baß er bebeutungSloS
bleib?, ©te Çauplurfadhe ber ßriegSmohnungSnot bil»
beten bie 33aufofien, bte enorm angewadhfen fmb, bis
auf 300% itn 3ah« 1920. £>eute hätten btefe Soften
entfpredhenb bem 3u^ädfgehen ber Waterialpreife unb
Söhne roleber eine ©enfung erfahren, immerhin betragen
fte noch 170 — 165 % ber föorfriegSfoften. ©ie prioate
Wohnbautätigfeit würbe währenb ber SriegSjahte ooK»

ftänbig eingefteßt, ba man einfah, baß bie SRtethäufer
nach fRücfgang ber SBaufofien nur SOerlufte erbrädhien.
®te Wohnungsnot würbe immer brüefenber, fobaß 53unb,
Santon unb ©tabt einfdEfreiten mußten.

©ie ©tabt hat oom 3ahr 1917 an in rafdjer golge
Wohnfolonien erfieüt. fRai^bem bann bei* ®itnb mit
©uboentionen für Steubauten etr.fprang, fonnte bte ©tabt
mieber etwaS oon ihrer Sauarbeit ausruhen, ©iefe
©uboentionen beS SSunbeS hatten fidh anfänglidh auf
30 % à fonds perdu, gtngen bann auf 20 % unb pletz*
bis 10% prücf; fett etwa brei gahren phlt ber S3unb
feine ©uboentionen mehr. SBor bem SantonSrat fmb
gegenwärlig etwa 4,5 SRtlüonen granfen Saufrebite an»

hängig, roooon jährli^ 1,5 SRiüionen granfen aufge»
wenbet werben foÉen. Wenn trotz ber pr^eit jiemlidh
Stabilen 93aufofien weitere ©uboentionen befdhloffen roer»
ben fallen, fo geflieht bieS mehr, roetl bte heutigen 9Rtet»

jinfe in feinem tidhiigen SSerhaltniS pm ©infommen
oieier Arbeiterfamilien ftehen. £>eute befiehl nodh fetn
richtiger WohnungSmarüt ; maS 3"»ei, ©rei» unb SSter»

jtmmermohnungen anbelangen, fo finb am 1. Quit 1926
nur 45 Wohnungen leer geftanben, gleich runb ein ißro»
mitte fämilicher Wohnungen ber ©tabt. gür einen ri«h»

tigen WohnungSmarft braudhte eS aber minbeftenS 2®/o
leere Wohnungen. Weil in ben SriegSfahren p wenig
gebaut rourbe, mar bie 3unahme an gamitien immer
großer als bie 3unahme an Wohnungen, ©ett 1923
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und die Jury der Architekten schlug daraufhin ein-
Wig den Ankauf von vier unweit des jetzigen Sekre-
^riatsgebäudes am See gelegenen Grundstücken vor.
Es handelte sich um die Grundstücke Moynier, Perle du-
W. Bartholoni und Barton. Das letztgenannte Grund-
Auck grenzt an die Parzelle, auf der sich das neue Ge-
Mde des Internationalen Arbeitsamtes erhebt. Es sollte
"uf diese Weise eine einheitliche imposante Anlage
^schaffen werden, die des Völkerbundes würdig ist. Das
Anzige Hindernis bildete die große Differenz zwischen
An Kostenvoranschlägen der beiden Lösungen. Die Kosten
As ersten Projektes wurden auf 12,5 Millionen Franken,
diejenigen des zweiten auf 14 938.000 Fr. geschätzt. Da
Überboten sich die Eidgenossenschaft und der Kanton Genf,
Anen Ertrag von 4 Millionen Franken aus dem Ver-
Auf des Hotels National in dem Sinne zu garantieren.
W sie einen eventuellen Minderertrag aus ihrer Tasche
bezahlen würden.

Dieses Anerbieten führte zu einer endgültigen Ent
Icheidung in dieser Angelegenheit. Die vom Völkerbunds-

ernannte Sonderkommission beantragte der außer
Ordentlichen Völkesbundsversammlung vom letzten März,
dir neuen Lösung zuzustimmen, da sich nach Abzug der
Ar das Hotel National gewährleisteten Verkaufssumme
die Ausgaben nur noch auf rund 13 Millionen Fr.
Flausen würden. Es sind zu bezahlen: 8 Millionen für
W Bau eines Versammlungssaales, 6,138,000 Fr. für
den Bau eines neuen Sekretariatsgebäudes, 300.000 Fr.
lNr die Erstellung eines provisorischen Nebengebäudes
W 2,530.000 Fr. für den Ankauf des Baugrundftückes.
Nachdem die Versammlung diese Vorschläge der Kom-
Affsion angenommen hatte, beschloß der Rat im letzten

ài, den von der Jury der Architekten vorberei-
beten Wettbewerb zu eröffnen. Er soll am 25. Ja-
duar 1927 abgeschlossen werden. Für diesen Wettbe-
^erb, an dem sich die Architekten aller Mitgliedstaaten
des Völkerbundes beteiligen können, sind Preise von ins
gesamt 165,000 Fr. ausgesetzt. Es handelt sich hier wohl
W den bedeutendsten architektonischen Wettbewerb der
Wen Zeit, auf dessen Ergebnis, vor allem hinsichtlich
der künstlerischen Qualität, man außerordentlich gespannt
W kann. Bedauerlich ist nur, daß die gewaltigen An-
'orderungen an Zeit und Geld, die allein schon die Aus-
arbeitung eines Projektes erfordert, es nicht allen tüch-
''gen Architekten erlauben wird, am Wettbewerb teilzu-
bchmen. Leider haben, aus unverständlichen Gründen,
Kannte deutsche Architekten die Konkurrenz abgelehnt.
Aas Grundstück, auf dem der Palast erstellt werden soll,
lAMmt eine Bodenfläche von 66,406 ein. Das Ge-
äude wird mitten in einem prächtigen Park, liegen, der,

Abe versichert wird, dem Publikum zugänglich sein soll
dd die herrlichste Uferlandschaft des Genfersees darstellt.

5.
Die Erwerbung des Grundstückes Barton, das dem

âernationalen Arbeitsamt am nächsten liegt, ist zurzeit
Acht nötig und wird daher aus Gründen der Spar-
Mkeit auf einen späteren Zettpunkt verschoben. Das
Sekretariat hat das Ankaufsrecht für das Grundstück
Aartholoni zum Preise von 1,130,000 Fr. und das

»Endstück Moynier für 75,000 Fr. erworben. Einige
Schwierigkeiten stehen dagegen dem Ankauf des Grund-
Mes Perle-du-Lac entgegen. Sein Wert wird auf
.Aü.000 Fr. geschätzt, während der Besitzer, ein Aus-
Wer, mindestens 930,000 Fr. dafür verlangt, obwohl
5 das Grundstück erst vor einigen Jahren für 400.000 Fr.

Warben hatte. Nachdem alle Bemühungen, zu einer
Bändigung zu gelangen, gescheitert sind, bleibt nichts
"deres übrig, als zur Zwangsenteignung zu schrei-

„"'die nach den genferischen Gesetzen möglich ist, sofern
ach um die Wahrung von Staatsinteressen handelt.

^ Angelegenheit kam im Großen Rat zur Sprache,

der in einer der letzten Sitzungen den Entscheid fällte,
daß die Enteignung des Grundstückes Perle-du-Lac im
öffentlichen Interesse liegt. So steht der Verwirk-
lichung des großartigen Werkes nichts mehr im Wege,
und es ist zu erwarten, daß die Versammlung binnen
dreier Jahre in ihren neuen Palast einziehen kann, der
sowohl dem Völkerbund als der Schweiz zur Ehre ge-
reichen möge.

Staötrat Vr AlLti über das ftadt-
zûrctzsrìscHe Wohnungsproblem.
Auf Einladung der Allgemeinen Baugenossenschaft

Zürich sprach im großen Saale des „Volkshaus" Stadt-
rat Dr. E Klöti über das stadtzürcherische Wohnungs-
problem. Dr. Klöti betonte einleitend, die Beschaffung
einer genügenden Anzahl Wohnungen für diejenigen,
welche nicht aus eigenen Mitteln sich solche beschaffen
können, bilde eines der schwierigsten Probleme der Stadt.
Auch heute sei diese Frage noch aktuell, besonders da
das Ende des Mieterschutzes bevorstehe und der Wucher-
paragraph derart umschrieben sei, daß er bedeutungslos
bleibe. Die Hauptursache der Kriegswohnungsnot bil-
deten die Baukosten, die enorm angewachsen sind, bis
auf 300°/« im Jahre 1920. Heute hätten diese Kosten
entsprechend dem Zurückgehen der Materialpreise und
Löhne wieder eine Senkung erfahren, immerhin betragen
sie noch 170 —165 °/» der Vorkrtegskoften. Die private
Wohnbautätigkeit wurde während der Kriegsjahre voll-
ständig eingestellt, da man einsah, daß die Miethäuser
nach Rückgang der Baukosten nur Verluste erbrächten.
Die Wohnungsnot wurde immer drückender, so daß Bund,
Kanton und Stadt einschreiten mußten.

Die Stadt hat vom Jahr 1917 an in rascher Folge
Wohnkolonien erstellt. Nachdem dann der Bund mit
Subventionen für Neubauten einsprang, konnte die Stadt
wieder etwas von ihrer Bauarbeit ausruhen. Diese
Subventionen des Bundes hielten sich anfänglich auf
30 "/<> à koncls peräu, gingen dann auf 20 °/o und zuletzt
bis 10°/o zurück; seit etwa drei Jahren zahlt der Bund
keine Subventionen mehr. Vor dem Kantonsrat sind
gegenwärtig etwa 4.5 Millionen Franken Baukredite an-
hängig, wovon jährlich 1,5 Millionen Franken aufge-
wendet werden sollen. Wenn trotz der zurzeit ziemlich
stabilen Baukosten weitere Subventionen beschlossen wer-
den sollen, so geschieht dies mehr, weil die heutigen Miet-
zinse in keinem richtigen Verhältnis zum Einkommen
vieler Arbeiterfamilien stehen. Heute besteht noch kein

richtiger Wohnungsmarkt; was Zwei Drei- und Vier-
zimmerwohnungen anbelangen, so sind am 1. Juli 1926
nur 45 Wohnungen leer gestanden, gleich rund ein Pro-
mille sämtlicher Wohnungen der Stadt. Für einen rich-
tigen Wohnungsmarkt brauchte es aber mindestens 2°/«
leere Wohnungen. Weil in den Kriegsjahren zu wenig
gebaut wurde, war die Zunahme an Familien immer
größer als die Zunahme an Wohnungen. Seit 1923
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